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Bodenverhältnisse bevorzugten diese südlichen Einwanderer das
linke Rheingestade. 9 ) Wären diese Uransiedler vom Osten her
gekommen, wie Schliz unrichtiger Weise annimmt, so müsste sich
ältere Winkelbandkeramik oder Monnsheimer Typus im unteren Main-
und Neckargebiet vorfinden, was, abgesehen von einzelnen Scherben
in Grossgartach, 10 ) nicht der Fall ist.

In etwas späterer Zeit, die aber noch neolithischer Natur ist,
zogen sich vom Donaulande aus neue Auswandererscharen, die nach
Körte, Tomaschek und Vassits thrakischen, nach der Ansicht von
Fligier und der des Referenten thrakisch-illyrischen Ursprungs sein
mochten, jedenfalls aber Gebrauch und Bekanntschaft der Spirale
und wahrscheinlich auch schon des Kupfers durch Handelsbeziehungen
mit dem Südosten der Balkanhalbinsel und den Küsten des ägäischen
Meeres — Troja, Amorgos und andere dortige Stationen — gemacht
hatten, hinauf über die niederen Pässe und hinab in die Teilungen
von Neckar und Main. Zieht man von den neolithischen Band

keramikstationen Unter-Issling bei Regensburg und Rammingen bei
Ulm Verbindungslinien zum Main, Neckar und Rhein, so fassen diese
die Hauptstationen der Bandkeramik im Süden (Neckar), Norden
(Main) und Westen (Rhein) mit ihren Randungen ein. 11 ) Innerhalb
dieses unregelmässigen Viereckes liegen im Süden Rammingen, Hof
 mauer, Cannstadt, Grossgartach, Heidelberg, Neustadt a. d. H., im
Norden Münnerstadt, Heidingsfeld, Eichelsbach, Steeten, Urmitz, im
Westen Neustadt, Dürkheim, Monnsheim-Worms, Alzey, Nierstein,
Mainzer Gegend. Im Ganzen friedlich, trafen im Mittelrheinlande
die beiden Völkerstämme zusammen. 12 )

II.
Hofrat Dr. Schliz in Heilbronn hat kürzlich in den „Fund

berichten aus Schwaben“, X. Jahrgang, 1902/3 unter dem Titel:
 &gt;,Ua Tene-Flachgräber im württembergischen Unterland“
(mit 2 Tafeln, 20 Seiten) eine inhaltsreiche Arbeit erscheinen lassen,

9) vgl. die Karte in „Ligurerfrage'4 ; über die ältesten Besiedelungen aut
dem rechten Rheinufer vgl. neuestens Schumacher: Zur Besiedelungsgeschichte
des rechtsseitigen Rheintlials zw. Basel u. Mainz, S. 4—9 u. 29—30.

10) vgl. Schliz: Das Steinzeitdorf Grossgartach. Die strikte Zugehörig
keit der drei auf Taf. XI verzeichneten Scherben zum Monnsheimer Typus ist

zweifelhaft.
11) vgl. das Kärtchen bei Schliz: Correspondenzblatt d. d. Gesellschaft f.

Anthropologie 1901, S. 110.
12) Von ausgesprochenen Waffen besitzen weder die liegenden, noch

die sitzenden Hocker, noch die „Gestreckten“ zweifellose Vertreter.


